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Baum des
Wissens Arbor scientiae 

II



Inspirierende Ähnlichkeit  
und praktische Form 

Zusätzlich zu seiner symbolischen Bedeutung und seiner 
Verwurzelung in unserem mythischen Bewusstsein fasziniert und 
inspiriert uns der Baum auch auf einer rational-empirischen Ebene: 
durch seine Form, seine Widerstands- und Anpassungsfähigkeit, 
seine Langlebigkeit, seine Farbigkeit und seine überschaubar-geord-
nete Struktur. Um es metaphorisch auszudrücken: Der Baum steht 
in der Kunst nicht nur für die Erkenntnis (sapientia) des Bösen, die 
Adam und Eva im Paradies zum Verhängnis werden sollte, sondern 
gleichermaßen für nützliches Wissen (scientia). Denn gerade die 
spezifische Morphologie des Baums, die Anordnung seiner Einzel-
teile von der Wurzel bis zur Frucht, erscheint besonders geeignet, 
unser Denken über Systeme und Hierarchien, abstrakte Vorstellun-
gen und kaum fassbare Vorgänge zu veranschaulichen. Vom Zei-
chen des Baums als Naturphänomen, als Objekt wissenschaftlicher 
Untersuchungen und als inspirierende Struktur soll daher das zweite 
Kapitel handeln.

Der mittelalterliche Logiker Petrus Hispanus entwarf um 
1240 mit dem Porphyrianischen Baum (arbor porphyriana) ein Mo-
dell, um die Wissenschaftsgeschichte mit ihren Verzweigungen und 
Hauptdisziplinen zu erklären. Auch der französische Philosoph René 
Descartes verwendete 1637 in seiner Abhandlung über die Methode, 
richtig zu denken und Wahrheit in den Wissenschaften zu suchen 
eine Analogie zum Baum, um Prozesse und Formen des menschli-
chen Körpers besser vorstellbar zu machen, indem er die Verteilung 
von Venen und Adern mit Stamm und Zweigen eines Baums verglich.

Zwischen spirituell beseeltem Baum und einzigartigem Na-
turobjekt, das es ermöglicht, in ihm uns selbst zu entdecken, posi-
tioniert sich das beeindruckende Werk Head in Tree (2006–08) von 
Rona Pondick. Die Platzierung des Kopfes in der Baumkrone ent-
spricht der Vorstellung von der Ähnlichkeit der einzelnen Körperteile 

Seltsam, wie der Baum die 
Wirklichkeit und das gesamte 
Denken des Abendlandes be-
herrscht hat, von der Botanik 
bis zur Biologie, der Anatomie, 
aber auch Erkenntnistheorie, 
Theologie, Ontologie, der gan-
zen Philosophie […].

Gilles Deleuze / Félix Guattari
Rhizom, 1976

Miroslav Haľák



Vielfalt und ihrer ästhetischen Qualitäten generell eine üppige Quel-
le künstlerischer Inspiration dar. Anders als im Symbolismus kann 
die Verschmelzung menschlicher Figuren mit ihrer natürlichen Um-
gebung auch auf rein formaler Ähnlichkeit und Assoziation basieren. 
Der menschliche Körper kann also auch ohne mythologische Vor-
lage, nur anhand von anatomischen Merkmalen, zum Baum werden. 
Eine fast körperliche Erfahrung dieser Verschmelzung, des Sich-
mit-einem-Baum-Vereinens, ermöglicht Elisabeth von Samsonows 
Skulptur Quantenspalt (2013). Das anthropomorphe Musikinstru-
ment verleiht diesem Mischwesen aus Baum und Mensch sogar eine 
Stimme. Dabei wird unter anderem auch die materielle Verbindung 
von Natur und Sound, etwa bei Holzmusikinstrumenten, deutlich. Der 
Baum ist eben auch für die Musik unverzichtbar. Ähnlichkeiten und 
strukturelle Analogien machen den Baum zu einem unumgänglichen 
Motiv in der Kunstgeschichte, wie auch die Arbeiten der Art-brut-
Künstler Oswald Tschirtner (Palme, 2003) und Johann Korec (Baum, 
2006) in ihrer jeweils charakteristischen Formensprache zeigen. Die 
Werke der beiden Gugginger Künstler beeindrucken durch die Spon-
taneität der Aussage, den direkten Umgang mit dem Naturobjekt 
(Inspirieren S. 118–143). 

Eine frontale und explizite Baumdarstellung ist Ausgangs-
punkt für weitere Transformationen, sie ist aber auch ultimative In-
spiration, die immer wieder neu aufgegriffen und schematisiert wird, 
und zwar kontinuierlich von den ersten Avantgarden bis zu postmo-
dernen Pluralismen, wenn der Baum zum Träger überlebenswichtiger 
Statements wird, wovon im dritten Kapitel erzählt werden soll.

85des Menschen mit den Bestandteilen eines Baums. Die sich auf der 
polierten Oberfläche des Schädels spiegelnden Äste der Baumkrone 
erinnern an das Geflecht von Nervenbahnen im Gehirn und verstär-
ken so den Eindruck einer kontemplativen Verinnerlichung in und mit 
der Natur (Zuhören S. 86–87).

Quer durch Epochen und Genres zeigen sich Künstler*in-
nen von dieser von Ähnlichkeiten und Abhängigkeiten, Annäherun-
gen und Entfremdungen bestimmten Beziehung zwischen Bäumen 
und Menschen fasziniert. Der Baum wird dabei als Medium unserer 
privaten Imagination und unserer Körperlichkeit gedacht und nicht 
als Vermittler göttlicher oder anderer übernatürlicher Botschaften 
gesehen. Karl Mediz und Emilie Mediz-Pelikan etwa schildern Bäume 
als Protagonisten intimer Dramen, Honoré Daumier setzt in Sancho 
Pansa, unter einem Baum ausruhend (um 1860/70) einen Baum als 
stillen Gesellen, als ebenbürtigen Dialogpartner ins Bild (Spiegeln S. 88–95).

Das Zeichen Baum wurde auch für politische Zwecke verein-
nahmt. So fand die kriegsverbrecherische Propaganda des NS-Ter-
rorregimes in einem plakativen, eine einfache Identifikation ermögli-
chenden Naturvergleich ein manipulatives Instrument: Im Wald sollte 
eine gut organisierte Armee, im Baum ein tapferer Soldat zu sehen 
sein. Charles Watkins verweist in seinem Buch Trees in Art (2018) 
darauf, wie aus derart einprägsamen Bildern rassistische Vorstel-
lungen von „Volkskörpern“ und die ideologisch motivierte Unter-
scheidung zwischen den im Wald wohnenden Deutschen und den 
durch die Wüste ziehenden Juden entstehen konnten. Vermeintlich 
harmlose Sujets wie landschaftliche Szenerien oder Genrebilder von 
Holzfällern von Künstler*innen, die sich dieser totalitären Ideologie 
verschrieben hatten, stehen als Beispiele dafür, wie propagandisti-
sche Politik mit Bildern gemacht werden kann (Instrumentalisieren S. 104–107).

Des Weiteren wird in der Kunst häufig die Struktur des 
Baums selbst thematisiert – etwa in Form von Stammbäumen, Dia-
grammen oder ähnlichen Konstruktionen. Auf der Suche nach neuen 
Formaten und Formensprachen, nach ungewöhnlichen Materialen 
und Texturen stellen Pflanzen aufgrund ihrer schier unendlichen 
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Rona Pondick
Head in Tree, 2006–08
Stahl, Edition 2/3, 
266,7 × 106,68 × 93,98 cm 
Courtesy Galerie Thaddaeus 
 Ropac, London · Paris ·  
Salzburg · Seoul

Zuhören 

Unbedür!ig einer Stütze und doch willens, 
meinem Verweilen eine Bindung zu gewäh-
ren, drückte ich meinen Stock gegen einen 
Eschenstamm. Da fühlte ich zwiefach mei-
ne Berührung des Wesens: hier, wo ich den 
Stock hielt, und dort, wo der Stab die Rinde 
traf. Scheinbar nur bei mir, fand ich dennoch 
dort, wo ich den Baum fand, mich selber.

Martin Buber
Begegnung, 1986
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Sophie Reyer wurde in Wien geboren und lebt in Baden. 
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Ho!nung, die sich verzögert, ängstet 
das Herz; wenn aber kommt, was man 
begehrt, das ist ein Baum des Lebens.

Altes Testament, Sprüche 13,12
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Verlag der Buchhandlung 
Walther und Franz König, Köln

Wie allgegenwärtig, vertraut und dennoch besonders 
ist der Baum! Er ist tief in unserer Kultur verwurzelt und so 
stark mit unserem Denken über die Kunst verwachsen, dass 
es kaum Epochen, Stile, Genres und Medien gibt, die ohne das 
Motiv des Baums auskommen. Der Baum ist ein universeller 
Begleiter und ein ideales Modell, um verschiedene Wissens-
bereiche und kulturelle Phänomene metaphorisch zu erfassen. 
Ist es aber möglich, diese Vielfalt von Darstellungen einiger-
maßen einzuordnen beziehungsweise überhaupt gewisse 
verbindende Typologien in der Kunstgeschichte festzustellen? 
Sich dem Baum in der Kunst zu widmen bedeutet, sich mit 
spannenden Mythen und alter Spiritualität auseinanderzu-
setzen, bahnbrechenden philosophischen Konzepten nach-
zugehen und sich über die Rolle der Natur in unserem Leben 
Gedanken zu machen.

Stella Rollig / Miroslav Haľák [Hg.]
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